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Freitag, den 10. Januar 1896.
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eblatt
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)!

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,60 Mt., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Erpedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Währeno der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1896 ſoll in Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes
vom 7. Juli 1892 wiederum eine allgemeine Ermittelun eDentf gen Rei de 2 g des Ernteertrages im

tieſe Ermittelung, welche auf das Jahr 1899 bezieht, hat den Zweck, durch directeUmfrage möglichſt zuverläſſige Angaben über die wirklich gern Meine h zu
gewinnen. Die Vorbereitung und techniſche Leitung der hierzu erforderlichen Arbeiten erfolgt durch
das Königliche Statiſtiſche ureau in Berlin, die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages aber,
insbeſondere die Ausfüllung des zur Anwendung kommenden Formulars liegt in den Städten
und in den Landgemeinden den Orts (Communal) Behörden, in den ſelbſtſtändigen Guts und
Forſtbezirken den Beſitzern oder deren Vertretern ob,

Jndem ich bezüglich des Weſens und der Bedeutung der Ernteſtatiſtik auf die im Regierungs
Amtsblatte von 1878 Seite 139 veröff entlichte Anſprache des Königlichen Statiſtiſchen Bureaus
an die landwirthſchaftliche Bevölkerung“ hinw iſe, ſpreche ich die Erwartung aus, daß die Orts
vehörden rc. der in Rede ſtehenden Erhebung ihr beſonderes Intereſſe zuwenden und die ihnen
durch die Kreisbehörden ſpäteſtens Ende Januar zugehenden mit ausführlicher Anleitung verſehenen
Formulare mit beſonderer Sorgfalt ausfüllen werden.

Merſeburg, den 30. December 1295. [151Der Königliche RegierungsPräſident J. V.: Pogge.
eeereeeereeeeetteeeeeeeeeeeeeeeeeree-

Bekanntmachung.
Jn der Sonderbeilage eines der nächſten Amtsblätter werden die Beſtimmungen über die

Obliegenheiten der Gemeinde und Gutsvorſtände bei der Veranlagung und Verwaltung
der Gewerbeſteuer, wie ſie in der neu redigirten Anweiſung zur Ausführung des Gewerbe
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 angeordnet ſind, veröffentlicht werden.

Die Gemeinde und Gutovorſtände des Kreiſes mache ich auf die Veröffentlichung ſchon jetzt
ausdrücklich aufmerſam.

Merſeburg, den 3. Januar 1896.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Gewerbeſteuer- Klaſſen III. G. IV.

Königliche Landrath. Weidlich.

(149

Stadtverordneten Sitzung.Montag, den 13. Januar 1896, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung.
ſtandes.
5. Fachzeichenſchule der Tiſchlerinnung.

Bahnhoſſtraße.

1. Einführung der neugewählten Stadtverordneten.
3. Wahl der Wahllommiſſion. 4 Entlaſtung der Kämmereikaſſenrechnung 1893/94

6. Einführunz von Gasglühlicht bei Straßenlaternen.
7. Vertrag über Kanaliſirung pp. der Halleſchen Straße.

9. Unterſtützung für die Armenküche.

2. Wahl des Vor-

8. Kanal vom Poſtgebäude durch die
152

Geheime Sitz un g. Perſonalien.
Merſeburg, den 8. Januar 1896.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der F8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 und e 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird
für den Polizeibezirk der Stadt Schafſtädt unter Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes Nach
ſtehendes verordnet.

Das Fahren, Reiten und Viehtreiben auf dem Promen adenwege wird
hierdurch bei einer Geldſtrafe von I-I5 Mark oder entſpeechen es

15Haft verboten.
Schafſtädt, den 8. November 1895. Die Polizeiverwaltung. gez. Schrader.

Zu vorſtehender Verordnung geben wir hiermit unſer e Zuſtimmung.
Schafſtädt, den 18. December 1895.

Der Magiſtrat, gez: Schrader. gez: H. Stoeber. gez: Otto Hochheim. gez: Häßler.

Merſeburg, den 9. Januar 1896.
Das beſte Heer der Welt.

Als militäriſches Muſterland preiſen
die Socialdemokraten bei jeder Gelegenheit die
Schweiz; im Reichstage und in ihrer Preſſe
wird von Zeit zu Zeit die Schaffung eines
Milizheeres nach ſchweizeriſchem Muſter befür
wortet. Jetzt haben fie ein noch beſſeres Heer
gefunden, nämlich das der Buren in der ſüd-
afrikaniſchen Republik Transvaal, das, wie der
„Vorwärts“ ſchreibt, an Tüchtig.eit der einzelnen
Wehrmänner jedem der Rieſenheere unſerer
Militärſtaaten überlegen und weit über-
legeu iſt.“

Es liegt uns fern, den Ruhm der tapfern,
für ihre Freiheit kämpfenden Burenſſchmälern
zu wollen. Die Bevölkerung Transvoals iſt
ausgezeichnet in den Waffen geübt, ſie hat die
Eigenſchaſt, mit jedem Schuß aus ihren langen
Flinten einen Gegner zu erlegen und mit ihrer
zerſtreuten Geſechtsſtellung die Ueberlegenheit der
engliſchen Kampfesweiſe ausgleichen zu können.
Die Schlacht am Majubaberge, in der
vor 16 Jahren etwa 2000 Buren die fünffache
Zahl von Engländern beſtegten, iſt eine der
glänzendſten Waffenthaten der Neuzeit. Um
dieſe Helbenthaten der Nachkommen der olten
Holländer, Niederfranken, Frieſen und Mecklen
vurger, die ſich im ſüdafrikaniſchen Burenthum
verſchmolzen haben, gebührend zu würdigen, be
durfte es aber wahrlich nicht erſt des ſo
cial demokratiſchen Zeugniſſes. Ganz
Deutſchland iſt ſtolz darauf, und es war dem
deutſchen Volke aus der Seele ge
ſprochen, als unſer Kaiſer dem Präſi
denten Krüger dazu beglückwünſchte,

e e
daß die Buren aus eigener Kraft auch neuer-

ings wieder die engliſchen Freibeuter zurückge
ſchlagen haben.

Jn der Beurtheilung der glänzenden Waffen-
erfolge unſerer ſüdafrikaniſchen Stammesgenoſſen
ſtehen wir alſo dem „Vorwärts“ gewiß nicht
nach. Wir würden auch mit keiner Silbe auf
die Aeußerungen des ſocialdemokratiſcheu Blattes
zurückkommen, wenn es ſich nicht auch wieder
bei dieſer Gelegenheit gezeigt hätte, mit welcher
Leichtfertigkeit die Socialdemokratie
ihre Jdeen begründet, wenn es gilt,
urtheilsloſe Maſſen zu verblüffen. Lediglich,
weil die engliſchen Freibeuter von den Buren
ſo prompt abgefertigt ſind, haben dieſe „das
beſte Heer der Welt.“ Um jedoch die Schweizer
Miliz nicht „hintenanzuſetzen,“ wird deren Or-
ganiſation als entſchieden vorzuziehen hin
geſtellt.

Worin die Vorzüge des Milizheeres beſtehen,
wird vom „Vorwärts“ diesmal nicht angegeben.
Es kommt ihm eben nur darauf an, gegen
unſere Heeresverfaſſung Stimmung zu
machen. Das wird ihm aber nicht gelingen.
Deun darin ſind alle fremden Rationen einig,
daß das deutſche Heer ein wirkliches Muſterheer
iſt, nach dem ſich alle bilden und bilden müſſen,
wenn ſie Erfolge erzielen wollen. Auch die
japaneſiſche Armee hat ihre gewaltigen Siege
dem chineſiſchen Koloß gegenüber weſentlich dem
Umſtande zu verdanken, daß ſie nach deutſchem
Muſter geſchult iſt. Dann aber auch iſt die Miltz
armee, ganz abgeſehen von allen anderen Män-
geln, viel koſtſpieliger als unſer Heer. Nach
den eigenen von ſocialdemokratiſchen Partei
autoritäten feſtgeſtellten Zahlen iſt der Haus
halt des eidgenöſſiſchen Meiltzheeres in dem

Jnſertionsgebühr: Für dies geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pig, für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complinrter Satz wird entſprechend

höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jaſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Zeitraum von 1876 1891 von 10 auf 40
Millionen Franken angewachſen, hat alſo ſeine
Ausgaben binuen 15 Jahren mehr als vervier
facht, während das deutſche Reich in derſelben
Zeit ſeine Ausgaben nur um etwa ge-
ſteigert hat.

Dieſe Thatſachen muß man den Socialdemo
kraten immer wieder vorhalten, wenn ſie darauf
hinarbeiten, das Bollwerk des Staates, das Heer,
ruiniren. Jſt das Heer in ſeiner gegenwärtigen
Verfaſſung erſt beſeitigt, dann wird es keine
Macht mehr geben, die im Nothfalle im Stande
wäre, unſere Grenzen zu vertheidigen und auch
der ſocialen Revolution Einhalt zu gebieten,
Von dieſem letzteren Geſichtspunkte aus ſind die
ſocialdemokratiſchen Angriffe gegen das Heer zu
veurtheilen.

Wie es in der Wett ſteht!
Die Beiſetzung der ſterblichen Hülle des

Prinzen Alexander iſt unter dem üblichen
prunkvollen Ceremoniell in der DomJnterimskirche
zu Berlin erfolgt. Der Kaiſerliche Hof, der zum
Winteraufenthalt nach Berlin übergeſie-
delt iſt, beobachtet während der Trauerwochen
ſtille Zurückgezogenheit, nur für einige der be
deutendſten Feſte, ſo am 18, und am 27. Januar,
wird die Trauer aufgehoben werden.

Der Reichstag, der ſeine Sitzungen nach
der Weihnachtspauſe wieder aufgenommen hat,
wird das politiſche Leben, das in der erſten
Woche des neuen Jahres kaum zu verſpüren
war, wieder bewegter geſtalten. Die einzige
Frage, welche in dieſen Tagen im Brennpunkte
des allgemeinen europäiſchen Jntereſſes ſtand.
betrifft die Vorgänge in Transvaal.
Wenn irgendwo, ſo hat ſich hierbei die Wahrheit
des Sprüchwortes bewährt: Wer andern eine
Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. Nicht nur,
daß die England befreundeten Freibeuter, anſtatt
in Transvaal Einfluß zu gewinnen, ſich von
dort eine ſchwere Niederlage ho ten, ſondern
vor allem die große mächtige Blamage, welche
England aufs Neue davongetragen hat, ſind
ein treffender Beweis dafür, daß es doch noch
eine hiſtoriſche Gerechtigkeit giebt. Jn Engl nd
ſucht man ſich für dieſen ſchimpflichen Reinfall
dadurch zu rächen, daß man die ungereim-
teſten Lügen über die angeblichen An-
maßungen der fremden Regierungen, beſonders
der Deutſchen, ausſtreut und nicht genug zu
erzählen weiß von der England widerfahrenen
Ungerechtigkeit. Aber alle dieſe Bemühungen
ſind fruchtlos geblieben, im Gegentheil zeigt es
ſich mehr und mehr, daß England wegen ſeiner
gewiſſenloſen habgierigen Politik überall nach
ſeinem Werthe gemeſſen und gemieden wird,
Geradezu lächerlich muß daher die Lon-
doner Drohung erſcheinen, England werde ſich,
um ſeinen, ihm von der deutſchen Regierung
vorenthaltenen, Einfluß in Transvaal wiederzu-
gewinnen, mit Rußland und Frankreich
gegen Deutſchland verbinden. Es iſt
ſonnenklar, daß Rußland ſich mit Händen und
Füßen ſolch ein Bündniß vom Leibe halten
würde, und auch in Frankreich hat man bisher
wenigſtens noch keine Spur von Neigung für
ein Zuſammengehen mit England entdecken
können. Europa iſt aber einſtimmig in der Ver-
urtheilung der engliſchen Politik.

Das Urtheil, welches der Kaiſerliche Dis
ciplinarhof über den V cekanzler von Kamerun,
Aſſeſſor Wehlan, gefällt hat, iſt erheblich
milder, als das unlängſt über den Kanzler Leiſt
ausgeſprochene. Die Vergehungen Wehlans ſind
vom moraliſchen Geſichtspunkte, von dem aus
der Disciplinarhof die Anſchuldigungen vor-
nehmlich beurtheilt, mit den Leiſtſchen allerdings
auch garnicht zu vergleichen dazu kommt, daß
Wehlan ein junger Mann iſt, der ſich mit allen
Mitteln Einfluß zu verſchaffen ſuchte, während
Leiſt ein erfahrener, abwägender Kolonialbeamter
war. Hohe Anerkennung verdient aber
unſere Regzierung, daß ſie ihre Beamten in den
Kolonien gerade ſo controllirt, als ob dieſe im
Heimathlande wären und bei Vergehungen ganz
rückſichtslos gegen dieſelben ein-
ſchreitet. Bei Regierungen anderer Länder iſt
das nicht der Fall, Allen voran hat na-
türlich England niemals nach den Mitteln
und Wegen gefragt, durch welche ſeine
Vertreter in den Colonien ihre Erfolge erzielten;
in London iſt man vielmehr immer zufrieden
geweſen, wenn die betreffende Exp dition eine
lohnende geweſen iſt. Und in manchen andern

Ländern wird es nicht viel beſſer! Deutſchland z
Beiſpiel wird hoffentlich auch in dieſen Fragen
von reformirendem Einfluß ſein.

Bis auf die berührten Punkte war im Jnlande
wie in den außerdeutſchen Ländern alles ſtill,
nur von Spanien klingen laute und beweg-
liche Klagen herüber. Daß die Expedition auf
Cuba geſcheitert, kann man ſich nämlich in
Madrid nun nicht mehr länger verhehlen, nach
dem es Marſchall Martinez Campos aufgegeben
der rebelliſchen Bewegung auf der Jnſel Herr
zu werden.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
hörte am Mittwoch den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets und empfing den Reichskanzler, ſo-
wie den Direktor des Kolonialamts. Abends
wohnten die Majeſtäten in Berlin einer Trauer-
andacht an der Leiche des Prinzen Alexander
bei und bezaben ſich ſodann nach dem kgl.
Schloß, um nunmchr für den Winter dort zu
verweilen. Die Prinzen und die Prinzeſſin
werden am heutigen Donnerſtag nach Berlin
übverſiedeln.

Eine Kabinetsordre des Kaiſers
an das GardeFußartillerie- Regiment in Spandau
lautet

„Bei der 25. Wiederkehr des Gedenktages der Be
ſchießung von Paris erinnere ich mich dankbar der von
der braven SardeFußartillerie ſowohl dort wie vor
Straßburg, La Fere und Longwy unter ſchwierigen Ber
hältuiſſen und theilweiſe großen Verluſten erftrittenen
Erfolge.“

Der GroßherzogvonBadenüberreichte
dem ſcheidenden kommandirenden General des
14. Armeekorps v. Schlichting den Haus
orden der Treue.

Jn einer Ordre des Kaiſers an den
Reichskanzler wird der Entſchluß bekannt ge-
geben, am 18. Januar zur Erinnerung an die
vor 25 Jahren erfolgte Neubegründung des
Reiches eine Feierlichkeit im Berliner Schloſſe
zu veranſtalten, welche Vormittags 10*/, Uhr
im Weißen Saale mit beſonderer Pracht
entfaltung, insbeſondere unter Benutzung der
Reichsinſignien ſtattfinden ſoll. Der Kaiſer wird
bei dieſer Feier eine Tronrede verleſen und es ſollen
zu der Feſtlichkeit, welcher Abends ein Bankett
folgen wird, die Bevollmächtigten zum Bundes
rath und die Mitglieder des Reichstages, ſowie
alle Diejenigen eingeladen werden, welche in
jener großen Zeit dem Bundesrathe und dem
Reichstage angehört haben oder ſonſt bei der
Wiederaufrichtung des Reichs hervorragend be
theiligt geweſen ſind und ſich zur Zeit noch am
Leben befinden. Der Feierlichkeit ſoll ein
Gottesdieſt in der Schloßkapelle und in der
Hedwigskirche vorangehen.

Ein von der preußiſchen Regierung
im Bundesrath eingebrachter Entwurf be
ſchränkt die Arbeitszeit in Bäckereien
und ſolchen Konditoreien, in denen neben
den Konditor- auch Bäckerwaaren hergeſtellt
werden. Den Beſchränkungen ſollen aber nur
diejenigen Betriebe dieſer Art unterliegen, in
denen zur Nachtzeit (zwiſchen 8, Uhr Abends
und 53 Uhr Morgens) Gehilfen oder Lehrlinge
beſchäftigt werden. Die regelmäßige Ar-
beitsſchicht der Gehilfen ſoll alsdann
entſprechend den Vorſchlägen der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik die Dauer von zwölf
Stunden oder, falls die Arbeit von einer
Pauſe von mindeſtens einer Stunde unterbrochen
wird, einſchließlich dieſer Pauſe die Dauer von
dreizehn Stunden nicht überſchreiten. Die
Arbeitsſchicht der Lehrlinge ſoll noch eine
weitere Kürzung (im erſten Lehrjahre um
zwei Stunden, im zweiten um eine Stunde) er
fahren. Von dieſen Beſchränkung n bleiben alle
Betriebe befreit, in denen regelmäßig nicht mehr
als dreimal wöchentlich gearbeitet wird und in
welchen Nachtarbeit nur ausnahmsweiſe, höchſtens

zwanzigmal im Jahre vorkommt.
Jn dem Proceß gegen den Aſſeſſor

Wehlan, Vicekanzler von Kamerun, beanragte
der Vertreter der Anklagebehörde bie höchſte
zu läſſige Strafe, die Dienſtentlaſſung.
Der Vertheidiger plaidirte für Freiſprechung.
Auch der Angeklagte bat unter Thränen
um ſeine Freiſprechung, Der Ge-
richtshof verkündet nach einſtündiger Be-
rathung, daß Wehlan in mehrfacheu Fällen
ſeine Amtspflicht verletzt habe, indem er die

R Jnſſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Prügelſtrafe in zu ausgedehntem Maße ange
gewendet habe. Bei der Strafzumeſſung habe
der Gerichtshof aber erwogen, daß der Angeklagte
ein pflichttreuer Beamter war, daß er jung und
unerfahren nach Kamerun ging und endlich
daß er unter Auſſicht des Gouverneurs v.
Zimmerer ſtand, deſſen Pflicht es geweſen
wäre, die Handlungen des Angeſchuldigten zu
überwachen und ſeinen Amtsüberſchreitungen ent
gegenzutreten. Aus dieſen Gründen ſei auf
cine Geldſtrafe von 500 Mark, Ver-
leung in ein anderes Amt mit

g lichem Range und Tragung der Pro
c ßkoſt en erkannt worden.

Bezüglich einer anderweiten Organiſa
tion der vierten Halbbataillione will
die „Schleſ. Ztg.“ aus beſter Quelle erfahren
haben, daß ein bezüglicher Entwurf ſo zeitig an
den Reichstag gelangen werde, daß deſſen Be
rathung in der Budgetkommiſſion noch im Laufe
des Monats Februar erfolgen könne. Nach der
jüngſten Ausführung des „Reichsanzcigers
ſollte bekanntlich die Umformung der vierten Ba
taillone auf geſetzlichem Wege angeſtrebt werden,
ſobald die endgiltige Entſcheidung über die Art
dieſer Umformung an ollerhöchſter Stelle ge
troffen ſei.T Gegen die beabſichtigte Zuckerſteuer-

reform hat ſich die Hamburger Handels-
kammer ausgeſprochen, indem ſie ausſührte, die
deutſche Zuckerinduſtrie ſei von allen
Konkurenten bei weitem die mächtigſte und be-
dürfe des ſtaatlichen Schutzes daher nicht.

Der in dem Entwurf eines Reichs
finanzgeſetzes enthaltene Gedanke der Bil-
dung eines Reſervefonds zum Ausgleiche etwaiger
Ausfälle bei den Ueberweiſungen taucht zur Zeit
in der Centrumspreſſe in etwas veränderter Ge-
ſtalt wieder auf, Es wird nämlich unter der
Begründung, doß im Reiche ein ſolcher Reſerve
fonds nur zur Ausgabeverwahrung anreize, den
Bundesſtaaten gerathen, ihrerſeits einen ſolchen
Reſervefonds einzurichten, in welchen Ueber-
ſchüſſe der Ueberweiſungen über die Matrikular-
veiträge abzuführen ſein würden, um die Deck-
ungsmittel für ſpäteren Bedarf an durch Ueber
weiſungen nicht gedeckten Matrikularumlagen zu
gewähren. Die Begründung dieſes Vor
ſchlages iſt, wie die „Poſt“ ausführt, nicht
gerade beſonders einleuchten d.

Auf Anregung des Kolonialraths,
welcher im November in einer Reſolution
die Begutachtung eines etwaigen Aus wan-
derungsgeſetzes vor Einbringung in den
geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs ver
langt hatte, iſt der ausgearbeitete Entwurf
eines Answanderungsgeſetzes nunmehr dem Ko-
loniglrathe zugegangen. Der Kolonialrath hatte
für dieſen Fall bereits einen aus 7 Mit-
gliedern beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt. Derſelbe
war bereits im December zu dem angegebenen
Zweck zuſammengetreten und hatte in mehreren
Sitzungen die Angelegenheit berathen, ſich aber
dann vertagt. Nunmehr iſt dieſer Ausſchuß
wieder zuſammentreten, um die begonnene Ar-
beit zu Ende zu führen.

Keine weitgehende Vermehrung
der Marine in Sicht! Einige Blätter haben
bei verſchiedenen Gelegenheiten, bei denen von
einer Actionsfähigkeit unſrer Flotte im Auslande
die Rede war betont, daß es unbedingt noth
wendig ſei, eine Reichsanleihe aufzunehmen, um
dem beſtehenden Kreuzermangel, wenn möglich
mit einem Schlage abzuhelfen. Die „Poſt“ be
merkt derartigen Auslaſſungen gegenüber, die
nur zu leicht dazu angethan ſind, unnöthige Be
unruhigungen oder eine künſtliche Oppoſition zu
ſchaffen, daß dahingehende Pläne in den leiten
den Kreiſen zur Zeit weder erwogen noch über-
haupt ins Auge gefaßt worden ſind. Vor der
Hand werde man an maßgebender Stelle voll
ſtändig befriedigt ſein, wenn auf dem Gebiete
des Flottenbaues die Forderungen vom Reichs
tage genehmigt werden, wie ſie der Etat aufweiſt.

Frankreich. Die Regierung bereitet ein
neues Schiedsgerichtsgeſetz vor, wonach
bei Conflicten zwiſchen Arbeitern und
Arbeitgebern beide verpflichtet ſein ſollen,
den Streit einem Verſöhnungsausſchuſſe
zu unterbreiten. Erzielt dieſer keinen Ausgleich,
ſo können beide Theile das Schiedsgericht an-
ruſen, das aber nicht obligatoriſch iſt. Jn
den zahlreichen Konferenzen die zwiſchen den
Vertretern von Transvaal in Berlin und
dem dortigen franzöſiſchen Botſchafter Her
bette ſtattgefunden haben, iſt die Ueberein-
ſtimmung Frankreichs mit den Forde-
rungen der anderen europäiſchen Groß-
mächte in der Transvaalfrage feſtgeſtellt worden.
Wie verlautet, wünſcht auch Frankreich Ga-
rantien für die Zukunft. Sollte Transvaal für
neutral erklärt werden, ſo wird man verſuchen,
ihm vielleicht an der Grenze des portugieſiſchen Ge
biets Zugang zum Meere zu verſchaffen.
Jn einem Ariuikel des „Soir“ iſt eine ſehr ver
nünftige Bemerkung zu leſen. „England“, ſo
heißt es dort, „ſpeculire auf eine dauernde
Gegnerſchaft Deutſchlands und Frank-
reichs; gewiß ſei zwiſchen den beiden
Mächten keinerlei Allianz möglich,
aber es gebe zahlreiche Punkte, wo die Jntereſſen
Deutſchlands und Frankreichs identiſch und innig
verbunden ſeien. Dies ſei gerade gegen die

engliſche Politik und deren anmaßende Anſprüche
der Fall. Frankreich werde gegen Englands
Oppoſition ſtets gemeinſam mit Europa, Deutſch
land einbegriffen, handeln,

re

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 10. Januar.

Großbritannien. Der engliſche Gou-
verneur in Kapland, Sir Herkules Ro
binſon, pflog mit der Regierung von Trans
vaal eingehende Berathungen, über deren Jnhalt
aber bisher nichts bekannt geworden iſt. Daß
man von engliſcher Seite den Buren in Trane-
vaal auch nach dem Mißerfolg Jameſons noch
gern ein X für ein U machen möchte, iſt ſehr
wahrſcheinlich. Aber die Buren ſiad gewarnt
und die engliſche Liſt wird bei ihnen nicht
verfangen. Der „DTimes“ zufolge ordnete die
engliſche Admiralität die ſoſortige Bil-
dung eines fliegenden Geſchwaders an, be
ſtehend aus zwei Kriegsſchiffen, erſten Ranges und
je zwei Kreuzern 1. und 2. Klaſſ. Das neu
gebildete Geſchwader ſoll dazu dienen, beim Ein
tritt irgend einer Gefahr ein andres unzureichen-
des Geſchwader zu verſtärken ein kleines Ge
ſchwader wurde ſofort nach Südafrika in
die Delagoabai abgeſandt. Die Landmacht
der Kapkolonie wurde gleichfalls durch zwei
Regimenter, jedes zu 1000 Mann verſtärkt.
Jn einem Telegramm an das Londoner Kolonial
amt ſpricht der engliſche Gouverneur des
Kaplandes Sir Herknles Robinſon die Hoffnung
aus, daß es jetzt möglich ſein werde, mit Präſi-
dent Krüger wegen der Gefangenen und
wegen Abſtellung der Beſchwerden in Jo-
hannesburg zu unterhandeln.

Ruß'land. Der deuſche Botſchafter Fürſt
Radolin, der am Sonntag mit einem Hand
ſchreiben Kaiſer Wilhelm's nach Petersburg zu-
rückkehrte, hat ſich Tags darauf nach Zarskoje
Sſelo zum Zaren begeben.

Sp anien. Zwiſchen neu n Nachrichten von
Niederlagen der Spanier auf Cuba be-
findet ſich auch ein Siegestelegramm der
ſelben, das aber keinen Glauben zu beanſpruchen
hat.

Schweiz. Eine merkwürdige Geſchichte wird
aus Neuen burg erzählt: Dort waren zwei
abeſſiniſche Prinzen in einem Erzie-
hungsinſtitut, die von einem italieniſchen
Agenten mit Hütife eines Abeſſiniers ent
führt ſein ſollen. Richrig iſt, daß die beiden
jungen Leute aus Neuenburg verſchwunden ſind,
aber über ihren Verbleib fehlt jede Auskunft.
Vielleicht wollen die Jtaliener den Einen der
Beiden als Thronprätendanten für Abeſſinien
benützen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstagsabgeordnete Domdekan Reindl in

Eichſt ätt iſt bedenklich erkrankt und wurde mit
den Sterbeſakramenien verſehen.

Wie bereits jetzt dem preußiſchen Landtage
regelmäßig eine Vorlage über die Ergebniſſe der Ver
aulagung zur Einkommenſteuer zugeht, ſo wird
ihm diesmal auch eine entſprechende Vorlage über die
Ergebniſſe der erſt maligen Veranlagung der
Ergänzung sſt euer mit den zum Verſtändniß derſelben
erforderlichen Erläuterungen unterbreitet werden. Ebenſo
liegt es in der Abficht, dem Landtage eine Denkſchrift
über die Ordnung der Kommunalbeſtenerung
c Grund des Kommunalabgabengeſetzes zugehen zu
afſen.

Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete von Voll mar iſt
ſoweit wiederhergeſtellt, daß er in der zweiten
Hälfte des Jaunar in einer öffentlichen Parteiverſammlung
in München ſprechen wird.

Ländliche Fortbildungsſchulen.
Ueber die Ausgeſtaltung des ländlichen

Fortbildungsſchulweſens haben der Kultusminiſter
und der Miniſter der Land wirthſchaft gemeinſam
eine Verfügung erlaſſen, in der die noch immer
beſtehenden Mängel dieſes Unterrichtszweiges
offen zuz eſtanden werden.

Jn dem ganzen Staatsgebiet befinden ſich nur
872 Schulen mit 12863 Schülern. Jn 13 Re
gierungsdezirken ſind ländliche Fortbildungsſchulen
überhaupt nicht vorhanden, während ſie in einigen
Bezirken des Weſtens der Monarchie recht zahl
reich vertreten ſind. Der Grund an dem uner-
freulichen Fortſchritt des ländlichen Fortbildungs-
ſchulweſens liegt in der Art des Unterrichts, der
oſt nur cine Wiederholung des in der
Schule Erlern ten nicht aber dasjenige bietet,
was den praktiſchen Bedürfniſſen der kleineren
LVandwirthe entſpricht. Der miniſterielle Erlaß
verfügt daher für den Unterricht beſondere
Rückſichtnahme darauf, daß die Schüler bereits
in der Landwirthſchaft thätig ſind und daß
ihnen für dieſen Beruf nützliche Kenntniſſe
zu vermitteln ſeien dabei ſei aber auch auf die
gewerölichen Kreiſe, die in vielen Dörfern ver
treten ſeien, Rückſicht zu nehmen, Beſonders
wichtig ſei es zu dieſem Ende, daß die Volks
ſchulle hrer für dieſen Unterricht in beſonderen
Kurſen ſach lich und methodiſch ausge
bildet werden. Solche Ausbildung iſt ins Auge
gefaßt worden, außerdem ſollen tüchtige Land
wirthe als Lehrer gewonnen werden.

Das Wichtige an der ganzen Verfügung aber
iſt die Zuſicherung von ſtaatlichen
Unterſtützung en für die Schulen, die aber
nur dann gewährt werden, wenn auch die Ge
meinden und Kreiſe ſich zu beſtimmten Leiſtungen

verpflichten. Der Mangel an Mitteln war
vor allem der Grund der bisherigen Miß-
erfolge,

Zur Transvaal- Angelegenheit.
Ueber die Audienz, die der Staatsſekretair

von Transvaal Dr. Leyds bei unſerem Kaiſer
gehabt hat verlautet, daß dieſelbe zwanzig
Minuten währte. Herr Dr. Leyds war von dem
Ergebniß derſelben hochbefriedigt und hat darüber
ſoſort ein ausführliches Kabeltelegramm
nach Pretoria abgeſandt,

Die Amtsniederleg ung des viel ge
nannten Premierminiſters der Capkolonie Cecile
Rhodes hat allgemeine Genugthuung
hervorgerufen. Seine Ausrede, das räuberiſche
Unternehmen Jameſons gemißbilligt zu haben,
hat die durch deſſen Fehlſchlag ſchon erſchütterte
Stellung des bisher ſchier allmächtigen Miniſters
nicht zu befeſtigen vermocht die britiſche Re
gierung mußte ihn daher, wenngleich zweifellos
ſchweren Herzens fallen laſſen, um jeden Schein
einer Mitſchuld an dem frechen Friedensbruch
Jameſons von ſich abzuwehren. Für die
Schlichtung der ſüdafrikaniſchen Wirren kann
das Verſchwinden des Herrn Ceile Rhodes
von der leitenden Stelle der Kapkolonie nur von
Vortheil ſein, denn auf ſeinen mit rückſichtsloſer
Gewaltthätigkeit geplanten Ehrgeiz ſind in
letzter Linie das ganze Unheil der jüngſten Zeit,
wie alle ſüdaſrikaniſchen Verdrießlichkeiten der
letzten Jahre zurückzuführen. Ob damit der
Einfluß des unbeamteten Rhodes beſeitigt iſt,
das ſteht freilich auf cinem anderen Blatt.

Als Nachfolger für den Poſten eines
Premierminiſters der Kapkolonie iſt der bi. herige
Schatzminiſter der Kolonie Sir Sohn Sprigg
in Ausſicht genommen. Derſelbe war von jeher
ein entſchiedener Gegner von Cecile Rhodes,
er iſt ein nüchterner, praktiſcher Geſchäfts
mann, kein Politiker, von dem man ſich einer
gerechteren Leitung der Kolonie verſehen darf.

Cecile Rhodes beabſichtigt übrigens dafür das
engliſche Publikum gegen Deutſch
land aufzuhetzen, indem er in ſeinem Or-
gan „Star“ mittheilen läßt, daß ein bevollmäch-
tigt er Agent der Trans vaalregierung nach Europa
abgereiſt ſei und zwar mit Empfehlungs-
ſchreiben an die deutſchen Militärbe-
hörden, in denen angeblich die Bitte ausge
ſpr ochen wird, es möge ihm erleichtert werden,
deutſche Officiere zum Dienſte unter der
Transvaal- Regierung zu engagieren.
Auch Beſtellungen auf Geſchütze ſoll der Agent
nach dem „Star“ in Deutſchland aufgeben.
An allen dieſen Ausſtreuungen des braven
Cole R'odes iſt natürlich kein wahres
Wort.

Jn den Schlachten der Buren mit den eng-
liſchen Freibeutern haben dieſe amtlichen Be
richten zufolge 130 Todte und 37 Verwundete
verloren, während ſich der Verluſt der Buren
nur auf 3 Todte und 5 Verwundete be-
zifferte.

Provinz und Umzegend.
f Freyburg, 7. Jan. Ein Unfall, der

glücklicher Weiſe ohne ſchwere Folgen ablief, trug
ſich heute auf der Naumburger Straße zu. Dort
wurden die Pferde eines Zſcheiplitzer Geſchirrs
dadurch ſcheu, daß ihnen ein Kameeltreiber
entgegenkam. Ein mit Srikets beladener Laſt
wagen wurde hierbei von dem durchgehenden
Geſchirr geſtreift und der Achsſchenkel des Hin
terrades weggeriſſen. Der Geſchirrführer kam
mit dem bloßeu Schrecken davon.

f Ein überraſchender Fund wurde in
Gotha in der Wohnung eines an einem Dieb-
ſtahl betheiligten Mannes gemacht. Bei der
Hausſuchung fiel dem Beamten ein Bündel alter
Kleidungsſtücke in die Hände, in dem ſich 33
Sparkaſſenbücher vorfanden, von denen jedes
auf die Summe von 1300 Mk, lautete; außer
dem befand ſich noch ein Schuldbrief der Landes
reditkaſſe dabei, der gleichfalls auf mehrere
Hundert Mark lautete. Sämmtliche Bücher
waren mit dem Namen der Ehefrau beſchrieben.
Der Mann hatte keine Ahnung von dem Reich-
thum ſeiner Frau. Der Geſammtwerth der
Vücher beträgt 42900 Mk. hierzu iſt noch der
Zinsabwurf aus den letz'en fünf Jahren zu
rechnen.

f Lommatzſch, 7. Jan. Jn der Werkſtatt
des Klempnermeiſters Roßberg ſah der Lehrling
Löhrlig nach, ob die Löthlampe mit Benzin ge-
füllt ſei, und verſchüttete dabei von der Flüſſig-
keit auf ſeine Kleidung und auf den Fußboden.
Durch ein weggeworfenens brennendes Streich-
hölzchen entzündete ſich das verſchüttete Benzin

und der Lehrling ſtand bald über und
über in Flammen. Er eilte unter Qualen
hinaus auf die Straße. Dort gelang es zu
Hilfe eilenden Perſonen, die Flammen zu löſchen.
Die Brandwunden, die der junge Menſch davon
getragen ſind erheblich. Beide Arme und der
Rücken waren von ſolchen vollſtändig bedcckt,
Der Geſelle, welcher ſich mit bemühte, die
Flanmen an dem brennenden Lehrling zu
löſchen, hat zahlreiche Brandwunden an den
Händeu erlitten,

Dres den, 6. Januar. Die im Dorfe
Kauppa lebende verwittwete Gutsauszüglerin
Marie Koſel hat ſieben Söhne, die alle der
ſächſiſchen Armee als Soldaten angehört
haben oder noch angehören. Dieſes gewiß
ſeltene Ereigniß veranlaßte die Brüder, jeder
in der Uniform ſeines Regiments, die betagte
Mutter in ihrer wen diſchen Bauerntracht in der
Mitte, ſich photographieren zu laſſen, und die
Mutter, welche ſtolz ſein kann auf ihre
ſieben Söhne, die ſämmtlich ſowohl als Soldaten,
wie in ihrem bürgerlichen Berufe ſich tadellos
geführt haben, bat, ein Exemplar des trefflich
gelungenen Gruppenbildes dem Könige widmen
zu dürfen. Der König hat nicht nur dies
angenommen, ſondern erfreute auch die Wittwe
durch ein herrliches Bild von ſich ſellſt im
prachtvollſtem Rahmen. Das königliche Bild
trägt die eigenhändige Uuterſchriften der Geber

und wurde am heiligen Abend der Frau Koſel
übermittelt. Daß im ſchlichten Bauernhauſe
die Freude übzr dieſes Geſchenk groß war, ver
ſteht ſich von ſelbſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 9. Januar 1896.
d. Vom hieſigen Schöffengericht war der

Buffetier Hugo Friedel aus Lauchſtädt wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu
10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängniß
verurtheilt worden, wogegen er Berufung ein
gelegt hatte und von der Strafkammer zu Halle
Freiſprechung erzielte. Der Angeklagte ſollte am
2. Sept. v. J. bei der Feier des Sedantages in
der „Funkenburg“ ein Gerußmittel, nämlich Bier,
zum Zwecke der Täuſchung im Handel und
Verkehr verfälſcht und verkauſt haben.
Biermanſcherei nennt dies der Volks
mund. Die betreffende Anzeige war vom
Lohnkellner Hermann Streifler ausgegangen,
der überhaupt als einziger Belaſtungszeuge in
Betracht kam. Fragliche Verfälſchung ſollte
darin beſtanden haben, daß der Angeklagte am
Abend jenes Feſttages Bierneigen mit verſchnitt.
Dies beſtritt der Angeklagte mit dem Bemerken,
nur manchmal nicht ganz voll gezapfte Seidel mit
dem aus einem friſchen Faſſe zuerſt abgezapften
Bier ergänzt zu haben. Zeuge Streifler, zu
nächſt uneidlich vernommen, gab an, er habe ge
ſehen, wie Friedel aus zurückgebrachten Gläſern
mindeſtens zweimal Bierreſte verwerthet habe.
Demgegenüber belkundete der Bierzapfer, daß der
Wirth ausdrücklich die Verwendung von Bier
neigen verboten habe. Nur zuerſt abgezapftes
Bier ſei zum Vollfüllen friſch gefüllter Seidel
verwendet worden. Auf eindringliches Ver
warnen gab Zeuge Streifler als mößzlich zu,
daß letzteres der Fall geweſen ſein könne. An
zeige hatte er erſtattet, weil er für Gläſer
reinigen wieder die Abmachungen 25 Pfen-
nige habe bezahlen ſollen. Der Staats
anwalt beantragte mangels genügenden Be
weiſes Freiſprechung. Zeuge Streifler wurde,
nachdem er ſeine Ausſagen wie erwähnt, be-
deutend eingeſchränkt hatte, vereidigt, worauf der
Gerichtshof dem Antrage gemäß auf Frei-
ſprechung erkannte.

—-x, Dieſer Tage wurde hier ein Fremder
feſtgenommen der einen rothen, e'nen weißen
und einen ſchwarzgeſtreiften Bill ardball bei
ſich trug ohne ſich über den Erwerb derſelben
ausweiſen zu können. Da er nachträglich ſogar
beſtritt, Eigenthümer der Bälle zu ſein, ſo iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſelben irgend
wo geſtohlen ſind,

Die Geſchäftsleute klagen ſehr lebhat
darüber, daß gegenwärlig eine Unmenge ſchad
haftes Geld kurſirt. Wer vel mit Kleingeld
umgeht, wird finden, daß faſt bei jeder Zahlung
über einige Mark hinaus zerklopfte, durchſtochene,
gepreßte oder angeſchnittene Nickelmünzen ſich
darunter befinden. Das Publikum kann ſich
gegen dieſen überhandnehmenden Unfug nur
dadurch ſchützen, daß es das beſchädigte Geld
zurückweiſt.

m. Die am Mittwoch Abend in der
„Reichskrone“ ſtattgehabte Vorſtellung des
„Eden-Theaters“ erfreute ſich leider keiner
großen Betheiligung, was wohl darauf zurück-
zufüyren iſt, daß hier erſt vor Kurzem auf dieſem
Gebiete etwas geboten wurde. Die mannigfachen
Experimente des Herrn Director Stein hauſen
wurden meiſterhaft ausgeführt und fanden ſtür-
miſchen Beifall. Namentlich erregten die in der
letzten Abtheilung gebotenen Geiſter- und Ge
ſpenſter-Beſchwörungen allgemeine Verwunderung.

Jn vielen Zeitungen werden jetzt, ſo
ſchreiht die miniſterielle „Berl. Korreſp.“, Re
clameartikel veröffentlicht über die Ausgabe von
„JubiläumsSegensmünzeu“ auf die „25 jährige
Wiederkehr der ſiegreichen Waffentage des
deutſchen Heeres“, in beſchräntter Anzahl von
nur 5000 Stüct in Thalergröße. Da die
Fabrikationsſtelle nicht genannt iſt, die Artikel
vielmehr ſo gehalten ſind, daß der Glaube er
weckt wird, es handle ſich um eine ſtaatliche
Prägung, ſo erſcheint es nöthig, darauf auf
merkſam zu machen, daß es ſit lediglich dabei
um eine Privatſpeculation handelt. Jm An-
ſchluß hieran wird bemerkt, daß auf die vielen
an die königl, Münzdirection gerichteten betr.
Anfragen und Beſtellungen eine Antwort nicht
ertheilt werden kann.

Schkeuditz, 7. Jan. Jn der Nacht zum
Montag wurden hier in der dritten Nachtſtunde
mehrere Einbruchsdiebſtähle verübt.
Herrn Kunſtgärtner Schmidt wurden 5 k.
vaar, ein Stück Wurſt und Speiſereſte ent
wendet. Jn der Leſſing'ſchen Reſtauration
erbeuteten die Diebe nur 10 Pfg. und ca. 15
Stück Cigarren. Bei Herrn Engelmann
daneben drückten die Spitzbuben ein Fenſter auf
und langten eig Brot im Werthe von 50 Pfg.
heraus. Wir können nur rathen, vor dieſen
Langfingern auf der Hut zu ſein.

Mücheln, 8. Jan. Am Montag ver
ſuchte der beim Bäckermeiſter Engelhardt
in der Lehre ſtehende Hötzel ſeinem jungen
Leben durch Erhängen ein Ende zu machen.
Seine Mitlehrlinge fanden ihn an eizem Schür
zenband hängend vor und konnten noch recht
zeitig ſein Vorhaben verhindern. Ganz nichtige
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Gründe, ſein. Collegen hätten nicht mit jhm ge
ſprochen, ſollen den Jungen zu dieſer That be
wogen haben.

Vermäſchte Nachrichten.
Geſchenke von den kaiſerlichen Prinzen.)

Die kaiſerlichen Prinzen Wilhelm und Eitel Fritz haben
ihren kleinen Freund, den Gymneſiaſten Hauſemann,
welchen ſie während ihres Auſesthaltes im vergangenen
Sommer in Konſtanz kennen gelernt haben, zu Weih-
nachten nicht vergeſſen. Photographien der Prinzen in
hübſchen Rahmen, mit den eigenen Unterſchriften verſehen,
bilden die ſchöne Gabe. Auf der des Kronprinzen be-
fiadet ſich außerdem der Bermerk: „Zur Exinnerung an
die ſchönen Tage in Konſtanz.“ Noch mehr Freude als
die Geſchenke dürften die beigefügten Briefe erregt haben.

(Das neueſte Bulletin über das Befinden
der Großherzogin von Oldenburg) lautet
recht betrübend: Die Leiden der Großherzozin,
welche geſtern ſehr geſteigert waren, erfuhren durch vier
ſtündigen, wenn auch künſtlich herbeigeführten Schlaf-
Linderung. Jedoch bleibt die Ernährung unzureichend.
Die Kräfte nehmen ab.

(Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil
helm 1.) in Berlin ſchreitet im Begas'ſchen Atelier
rüſtig ſeiner Vollendung entgegen. Viele fleißige Hände
ſind beſchäftigt, die Rieſenarbeit zu bewältigen. Gerade
ſind die Eypsmodelle für die beiden letzten Löwen fertig
aufgebaut. Es iſt hochintereſſant, dem Werdeprojeß dieſer
Löwen zuzuſchauen. Unförmlich wie Steinblöcke werden
die Geſtalten von der Formern genau nach dem lebenk
großen Modell mit Hilfe der Pnnktiermethode angetragen,
ein mächtiges Bleirohr, das als Fortſetzung des Rücken
wirbels aus dem Löwenkörper hervorragt, wird in der
Form des Schweifes gebogen und dann mit Gips bedeckt.
Selbſtverſtändlich kommt nun erſt die künſtleriſche Krbeit;
mit den eiſernen Sticheln, Reiffelfeilen und Löffeln wird
nun aus dem Rohen das Feine herausmodellirt. Ueber
Allem wacht des Meiſters Auge, und es geht kein Stück
aus dem Atelier, an das er nicht die letzte Hand gelegt.
Das Werk wird, wie der Künſtler beſtimmt hofft, heute
übers Jahr fertig werden.

(Vom Freiherrn von Hammerſtein.) Jn
Sachen des Freiherrn von Hammerſtein hat der italieniſche
Juſtizminiſter die Prüfung der nothwendigen Form alitäten
betr. die von der deutſchen Regierung gewünſchte Ausliefe
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Fär die allseitig be-
wiesene Theilnahme beim
Hinscheiden und den über-
reichlichen Blumenschmuck
bei der Beerdigung unserer
theuren Entschlafenen sagen
unseren innigsten Dank.
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Sonnabend, II. d. M. Vor-

Societät,
General-Direct or der Provinzial Städte Feuer ocietät

Profeſſor Martias, Stiftsſuperintendent.
Pogge, Oberregierungsrath.

Reinefarth, Bürgermeiſter.
und RegimentsCommandeur.

Zur

ſtehens des Deutſchen Reiches wird am S. d.
M. Abends S Uhr im „„Tivoli“ ein

allgemeiner Commers
ſtattfinden.

Unterzeichnete laden ihre Mitbürger dazu ergebenſt ein.

Merſeburg, den 7. Januar 1896.
BRartels, Geheimer Oberregie rungeRath und General Director der LandFeuer

Kaßner, Geh Regierungsrath und
Koch, Poſtdirector.

Faſchke, General-Commiſſ.- Präſident.
von Reichenau, Regierungs und Forſtrath.

Graf von der Schulenburg, Oberſtlieutenant
Graf zu Stolkberg-Wernigerode, Regierungs-

7 T r T
Merfſebürger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

rung des Flüchtigen bereits begonnen. Die Auslief rung
dürfte, wie verlautet, keinerlei Schwie. igkeiten begegnen da
Hammerſtein auf welche Weiſe er nun auch auf ita
lieniſches Gebiet gekommen ſei, durch feine bloße Abweſen
heit in Brindiſi unter italieniſches Geſetz und ſomit unter
dem Bereich des Auslieferungsvertrages fall. Die Mit
theilungen, daß fich die Familie Hammerſteins in
Ather. in äußerſter Noth befinde, werden überein
ſlimmend als unrichtig bezeichnet. Wie von anderer
Seite verlautet dürfte Freiſerr von Hammerſtein ſchon
Ende der Woche in Berlin eintreffen, die Reiſe ſoll über
Trieſt und Wien geken. Die Unterſuchung in Berlin wird
Landrichter Dr. Brandt leiten.

(Der letzte Nachkomme der Göthe'ſchen
Familie) iſt mit dem Tode des Grafen Leo Henkel von
VDonnei8smarck ſoeben dahinzeſchieben. Er war am

Januar 1820 zu Merſeburg als Verwandter Ottiliens
von Göthe, deren Mutter eine Heuk- l Donnersmarck war,
geboren; trat 1847 bii dem preußiſchen 8, Küraſſirregiment
ein, wurde Anfangs der 50 er Jahre aus demſelben ab
kommandirt, um am Hofe des Großherzogs Karl Alexander
zu verbleiben. Hier erreichte er die militäriſchen Chargen
bis zum Generallientenant. Jm Kerieg 187 71 war er
als Major bet dem Stabe des Generals v. Werder, wurde
aber auch mit militäriſchen Aufträgen hetraut.

(Zur Hehung des Verkehrs im Kaiſer
Wilhelmkanal) iſt für die großen, den Kanal regel
mäßig befahrenden Frachtdampfer die größte Fahrge
ſchwindigkeit von 10 auf 12 km für die Stunde erhöht
werden.

(Die Armenpflegenin Berlin.) Annähernd
14 Mill. M. hat vie Stadt Berlin im abgelaufenen Ver
waltungsjahr für die Armenpfleze ausgegeben. Der Stadt
ſtand hierfür eine Einnahme von 2242 789,31 M. zur
Verfügung, ſo daß ein Kommunalzuſchuß von 11754 299,60
M. erforderlich wor. Ende März 1895 belief fich die Zahl
der Almoſenempfänger auf 24903 gegen 23348 Ende
März 1894,

(Für die Volksdichterin Frau JohannaAmbroſius) in Weſtend bei Verlin wurde im ver
floſſenen Jahre eine Sammlung ins Leben gerufen, welche
nunmehr als abgeſchloſſen betrachtet werden kaun. Sie
hat als Reſultat 7 421,60 M. ergeben. Von der urſprüng-
lichen Abſicht, für dieſes Geld der kranken Dichterin an

e 24 2 2

von Borcke, Amtsgeriétsrath

mehr, ihre beiden Kinder durch Sammlung eines kleinen
Kapitals unter günſtigeren Bedingungen ins Leben treten
laſſen zu können, als es ihr ſelbſt beſhieden war.

(Der Umgang mit Redaktionsbeſucheru.)
Für eine Rehaktion giebt es nichts Unangenehmeres, als
während der Arbeitszeit durch unnöthige oder über Bedarf
ausgedehnte Beſuche beläſtigt zu werden. Das Leiden iſt
aber international und paſſirt jenſeits des Ozeans ſo gut
wie in Enropa. Nur darf man in Am nika es wagen,
unnöthige Beſuche in überans deutlicher Sprache ſich vom
Leibe zu halten. So fand ſich eines Tages an der Spitze
des „Little Rock Blad.“ in Arkanſas folgende Warnung:
„Wir möchten Samuel Dickinfon anxathen, uns nicht zu
häufig in unſerem Sankium zu behelligen, ſonſt könnten
ſeine Schienbeine die Bekanntſchaft unſerer Stieſelſohlen
machen!“ Der „Las Vejas Mingo in Neu Viexiko
heftete folgenden Denkzettel an ſeine Thür „Der Eintritt
iſt nur nüchternen Leuten geſtattet, die abonniren oder
anzeigen wollen. Trunkenbolde oder Nichtabonnenten
werden i ausgeworfen An dieſelbe energiſche Man
pulation eiſnnert der mehr gemüthliche' Reimſpruch des
„Deutſchen G anada Banner“, den wir Jedem empfehlen
möchten „Spar' Dir unnütze Worte, ſtieyl uns keine Zeit,
ſo bleiben wir ohne Aer, er und heil Dein Kleid!“ Der
Redacteur des im Trinidad halb in engliſcher, halb in
ſpaniſcher Sprache erſcheinenden Blattes „Diario“ ſchrieb
an eine Hausthür: „VPeeuſch, biſt Du im Zweiſel, ob Du
hier eintreten darfft, ſo über laſſe Dich Deinem Zweifel
nnd gehe weiter!“ Die Aufſchrift in einem Redacteurs
okal in Waterloo, Jowa, lantet „Verbotener Eingaag,
wer hereinkommt, wird hinausgeſchmiſſen!“, Waterloo gilt
allerdings ſchon ſeit längerer Zeit für einen Oct von
kriegeriſcher Bedeutung

(Die berühmte Briefmarkenſammlung)
des Grafen Primoli, eines Neffen der Prinzeſſin Mathilde
Bonaparte iſt ſoeben an eigen Herrn Victor Robert für
150000 Francs verkzuft worden. Eine der Marken die
des Fürſteuthums Moldau, iſt auf 80 0 Francs geſchätzt.

(Der Streik der Taxameterkutſcher) in
Du iſt beendet. Die Kutſcher haben klein beigeben
müſſen.

(Geſunkenes Fiſcherboot) Bei heſtigem Wellen
ſchlag iſt ein italieniſches Fiſcherboot bei Molfett a an
der apuliſchen Küſte geſunken. 9 Perſonen ſind ertrunken

(Hingerichtet) iſt in Beuthen der bekannte
Raubmörder Sobezyk vom Scharfrichter Reindl.

J„——

Freitag. den 10. Januar.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielplan.) Frelk

tag Sicilianiſche Bauernehre. (Cavalleria ruſticana.) Oper
in 1 Aufzug. Vorher: Das Nachtlager in Granada.
e W ſee Oper in 2 Akten. Sonnabend Die Ahn-
cau,

Leipziger Stadttheater. Neucs Theater.
(S. ielpian.) Freitag Der Rinz des Nibelungen, I. Das
Rheinzold. Sonnabend Dec Ring des Nibelungen.
II. Die Walküre Alt. s Theoter. (Spielplan. Frei
tag Fräulein Docter Anfang 8 Uhr. Sonnadend
Nachmittags 3 Uhr Sneewittchen. Abends Uhr Das
G.ück im Winkel,

m eterkericht des Kreisblates.
r usſichtliches Wetter am 10. Januar

Theils heitres, theils wolkiges, etwas
faälteres Werter mit Schuee. 2Windig aus
NW. bis N.
V.rantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Stoffe für Herren und Knaben-Anzüge,

Ueberzieher und dergleichen liefere
direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Eugros

Preiſen. [26Muſter und Waare Paul Seiler
erfolgen portofrei.

TuchVerſandt geſchäft Halle-Saale.

De vereinigten Wollwaarenfabriken Berlin,
Leipzig erſir 115/16, deren Fabrikate in allen Welt
theilen beſtens vekanrt ſiand, offeriren im heutigen Jnſe raten
theil einen durch deſonderen Zufall entſtandenen Gelegen
heitskanf in Arm-e-Pferde- Decken (das Stück
zu M. 4,25). Wem mithin daran gelegen iſt, dicke, warme,
feſte Pferdedecken zur kalten Jahreszeit zu erwerben, benutze
dieſe außerordentlich günſtige Gelegeuheit. [169

empfiehlt ſeine

führung.

Erſcheint nur

zurückgebliebene

F. Neumann,
Bau u Kunſtſchloſſerei,

weiße Mauer 1. und Clobigkauerſte. 8

Grab- u. sonst. Gitter
in geſchmackooller urd billigſter Aus

Reparaturen hilligſt.
Master zur Ansifcht.

e
ſeonat

Von einer Lieferung

2000 Stück ſogenannte

Hochf. Süssrahmbutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend,
ſteht jeden Sonnabend auf dem Markte
zum Verkauf oder wird in größerenPoſten auch frei ins Haus gelie (156

HMHasen
[64 ſriſchgeſchoſſen, treffen heute ein und

empfiehlt dieſelben ganz und zerlegt

billigſt. [162o.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

Zum 1. März wird ein Mädcheu

geſucht. [103Oemleir, Lauchſtädterſtr. 2 P,
mittags 10 Uhr verſteigere ich im „Ca Präſident. Weidlich, Landrath Graf von Wintzingerode, Landeshauptmoann. Armee- Zum I. April d. J. findet zur Er
fino“ hier S Profeſſor Dr. Witte, StadtoerordnetenVorſteher, Wrede, Geh. Re lernung der Landwirthſchaft unter meiner,

1 eichenen Spiegelſchrank, 1 gutes gierungs- und Landesrath. [148 Pferde Decken direkten Leitung wieder ein Oekonomie-
Pianino, Sophas Tiſche, Stühle, 7 S werden wegen verwedſer (nicht, ganz J ſcholar Aufnahme. (223Kommoden, verſchiedene Schränke, Bei einer am 6. d. M. ganz flüchtigen Unterredung in r r. H. Schneider,

Swi e Na 1 5 n andere gus kauft ittor MSpiegel, Nähmaſchine, 1 Serdante. meinem Vorzimmer mit dem Herrn Rettelbusch, in welcher h See arg Rittergut Witzſchersdorf b. Kötſchau

u. ſ. w. (165Merſeburg, 9. Januar 1896.
War ockmätz, Gerichtsvollz.

Verſteigerung.
Jn einer Streitſache ſollen wegen ver

weigerter Abnahme für Rechnung wen
es angeht

760 Ctr. getrocknete
Wiertreber

auf dem Grehöfte der Brauerei von

Carl Berger her (167
Montag, den 13. Januar cr.
von Vormittags U Ahr ab

gemäß Art. 343 H. G. B. öffentlich
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9 Janunr 1896.
Meyer Gerichtsvollzieher.

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung, ca. 2000 Morgen,

der Gemeinde Zöſchen (WMerſeburg- S
Leipziger Chauſſee) ſoll

Mittwoch, den 15. Junuar cr.
Nachmittags 2 Ahr

derſelbe mir mittheilte, daß er Turnübungen zur Heilung
von leichten Rüchkgratsverkümmungen leiten wolle und
dazu meine Unterſtützung beanſpruche, habe ich mich allerdings
bereit erklärt, ihn dabei zu unterſtützen, d. h. ihm Patienten,
die mit derartigen Leiden behaftet ſind, zuzuſchicken, aber mit
dem ausdrücklichen Bemerken, daß ich mich mit dem Pro-
feſſor Kölliker in Leipzig in Verbindung ſetzen wolle, da mir
nicht bekannt iſt, was Herr Kettelbusch hinſichtlich dieſer Be-
handlung zu leiſten im Stande iſt.

Zu dieſer Aeußerung bin ich durch die Bekanntmachung des

Herrn Rettelbusch in den hieſigen Blättern, in welchen mein

kelbraun mit
Kl. Poſten

1602905 benäht u

eulteleä

J ſtraſze S.

Betrag zurückzuſenden.

lichen Decken ſind warma wie
ein Pelz. ca. 1505180 cm groß, (alſo
beinahe das ganze Pferd bedeckend), un

benähten Rändern und
s breiten Streifen (Vordüre) verſehen.

engl. Sporf-
Pferde- Decken,

goldgelb und erbsgelb, Größe ea.
ht mit prach llen 4t ſtvo

S B. Für nicht Zuſagendes
4 verpflichte ich mich, den erhaltenen

Bahn CorbethaLeip,ig.
Ein mit der Feldbeſtellung und denMaſchinen vertrauter Havellaſſiger Hof-

meiſter, wird geſucht. Zeugnißab
ſchriften unter Z. L. voſtlagernd

229] Großgörſchen.Junger erfahrener, verheiratheter, herr

breiten Streifen verſehen, er ſchaftlicher Kutſ er (154
iz geringem (nur vom Fachmannenkhaden Webeſchier à N. 623 der (gedienter

Kavalleriſt) im Beſitze guter Zeugniſſe,
ſucht 1. April oder früher dauernde
Stellung als ſolchec. Angeb. unt. J. h.
49 152 an Rud. Moſſe, Halle a. S.

Junger zuverl. Schneider, verheiratheu
(1 Kind) ſucht zum 1. April die Stelle
eines Hausmanns anzunehmen.

Offerten unter Nr. 43 in der Kreis
blatt- xpedition niederzulegen. 142

De.

Name ohne mein Wiſſen genannt iſt, gezwungen, damit
meine Stellung zu ſeinem Vorhaben nicht falſch beurtheilt
werden kann.

Tricehbel.
im Kietz' ſchen Gaſthoſe daſelbſt öf ent
lich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen auf
6 Jahre verpachtet werden.

Zöſchen, den 4, Janvar 1896.
126 Der Gemeindevorſteher.

m. 7.25, 1,5020 4 Meter Ia Mk. 14 50, IIa Mk. 1075.
Größen im Verhältn,

in zwei oder drei
Nat'ionalfarben,

1,30 22,75 Meter
Ia Mk. 9.--, IIa

Alle andern

Als Schneiderin
empf. ſich zur Anfertigung feiner Damen
u. Kindergarderobe in u, außer d. Hauſe-
118) M. Spohr. Breiteſtr. 18.

für Hand- und Runſtarbeiten ſowie
Wäſche-, Taillenſchnittzeichnen

und Zuſchneiden

beg nnt [81T am 13. Januar. W
Elise Naumann,

Einige zuverl. Dreſcherfamilien
ſucht zum 1. April 96 eventuell früher
117) Die Guteverwaltuug

Rittergut Skopau]!
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

(zum Scheffeldruſch) wird geſucht zum
1. April. Neumarf 9. ([4820

Als F [134K 0 ch j r U npſiehit ſich
Frau Papke, Halle, Streiberſtr. 23.

Ein ordentliches Hausmädchen,
nicht unter 19 Jahren, mit guten Atteſten
wird per 15. Februar geſucht. Auskunft

5500 Maric

Mit Reichsadler entſpr. höh. Kaiſerkronen zum Juiläum
mit W. II., W. I., Fr. III., mit Schlachtennamea pro Stück Mark I. und
1.50. Ausführliche Preieliſte franco.

Hannoo. Fahnenſabörik Franz Reinecke, Hannover.
Große Mengen von ſüßem

Freitag früh empfiehſt(166

Lauchſtädterſtraße 14 II.

Kaldaunen
in der Expedition d, Bl. unter Nr. 79

I.

FIey C Edbichs
auf J. Hypothek: Feuertaxe 8 330 perz Rechnungs-

Formulare
3. April geſucht.
H. B. poſtl. Dürrenberg erb,

Gefäll. Off. unter
[143

jeden Formats, mit Firmend ruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Verkaufe

e Briicettegewogen à Ctr. 50 Pfg
Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr. 17.

und Amtehäuſer 12.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt z. verk.

S 160) Blöſien 19.

Achtung! 8

ab Hof.

Wieſenheuundkleereichem Feld-
heu empfiehlt gegen baar ab Hof mit
pro 50 Kilo 2--2,60 Mk. das (155

Rittergut Zöſchen, (Leipzig Merſe
burgerChauſſe a, Poſt u, Telephon.)

Einige fette Kuhe
VDomsine Schladebach.

195) 2 jährigen Bullen verkauft
DOeparade, Benke dorf b, Salzmünde

BRoO.Rohv. Reſchhardt.
Fa. BReneröldct,

Ia jg. feiſte Faſanenhähne

e E. Wolf.163)

Ich bringe die neueingeführte feine

Süßrahm-Tafelbutter
Römhild

in empfehlende Erinnerung. [164
Hochachtend A. Vaust.

Abreisskalender
pro 1896

in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
ä
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V e m G i
naturgemaße Geſundheitspflege

VIerseburg.
Montag, den 13. Jannar,

S Abends 84 uhrim großen Saale der „Heichsferone“.

Vorlrag
(nur für Herren).

Redner: Herr Kirſten aus Weißenfels über
Manner Krankheiten.

Zutritt nur für Erwachſene. Eintritt 30 Pfg.
Mitgliedskarte iſt am Eingang vorzuzeigen.

106) Der Vorstand.Heilung von Rückgra itsverkrümmungen-
Skoliosen dureh Turnübungen.

Durch längeren Besuch der vorzüglich geleiteten orthopädisch-
gymnastischen Heilanstalt des Herrn Professor Dr. Kölliker in Leip-
zig mit dem Wesen, den Formen und dem Heilverfahren Von
Skoliosen vertraut geworden, unternehme ich es an der Hand des
Herrn Sanitätsrath Dr. Triebel eine tägliche Uebungsstunde zwecks
Heilung leichter Verkrümmungen einzurichten und bitte die geehrten
Eltern skoliotischer Kinder sich vertrauensvoll an mich wenden zu

wollen. (111G. Rettelbusch, Gymnasialturnlehrer.

Merseburg, Unteraltenburg 22.

Die elegante Mock
IIIustrirte Hodenzeitung

Herausgegeben von der Redaktion des „Bagzar“,

Monatlich 2 Nummern [90
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.,

Alle Postanstalten und Buchhanälungen nehmen jodoergoeit
Abonnements an zum Preise von

13 Mark vierteljährlich.

e

Dauerhafte
Waſchmaſchinen,

2 Wring maſchinen, S

Nähmaschinen
und Fahrräder

empfiehlt [4754
Gustav Engel,

Merſeburg. Mechaniker. Weiße Mauer 7.

e

iſt die einzige Toilettenseife, welche die Empfehlung von

Freitag, den 40, Januar.

2000 deutschen Proſfessoren und Aereten
beſitzt, die ſie auf Grund ihrer hygieniſchen, cosmetiſchen und ſanitären Eigenſchaften für

die beste aller Woilette-Seifen mzum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Hout beſorgt ſind, iwsbeſondere aber
Frauen und Kindern zum Gebrauch als Toilette „Geſundheiteſeife anrarhen.

formiren will, der leſe die Broſchüre mit den Empfehlungen anerkannter Praktiker.
Die Patent Myrcholin- Seife iſt in den guten Parfümerie- und Droguen- Geſchäften, ſowie in den

Apotheken c. à 50 Pfg. erhältlich. woſelbſt auch die Broſchüre mit deg Gutachten der Prefeſſoren u.
zu finden iſt. Das kaufende Publikum möge ſih noch ſchließlich ſagen,

Wer ſich vor dem Gebrauch in

Aerzte

nicht der Geruch, nicht die
äußere Verpackung und nicht die Reelame beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß
auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheitezuſtand des Menſchen,

Engros: Flügge Co.
2848)

in Frankturt a. F. welche nach allen Otrten,
Niederlagen befinden, 6 Stück zu Mk. 3. franco gegen Nachnahme verſenden. S

in welchen ſich keine

Sonnabend den Mts.
ſtehen in ſehr großer Auswahl

prima hochtragende und
C neumilchende
Ferſen und Kühe

(echt Hollander Nachzucht.)ſehr ſoliden r e mir
Verkauf.

zu

zum 2

u

l. Väruberger.
beste u. ſelstungsfahlgste

Bezugsquelle

Musterhafte en

H c

S ee iW e fabrikatlen

S, ClichéesW ükür ilſustrirte Worxe

Sd und Inserate,zu Abbildungen für
Prals Listag und MusterböcherZur Anvahge von Aufträgen em-

pfiehlt sich die
Merseburger-Kreisblatt-

Druckerei.

Geſucht
zu ſof. f, d. Zeit b. 1. April Wohnung
v. 5 od. mehr. Zimmern. Off. m, Preis-
angab. unt. v. W. a. d. Kreisb!.-Exved, erb.

Auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oc
tober ds. Js. wird eine Familien
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreisblatt Expedition.

Breiteſtraße S iſt eine freundliche
Hofwohnung mit Ausſicht in den
Garten per 1. April an ſtille Leute zu
vermieth Bankier Schulze (80
Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunft wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. 4361Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu

vermiethen. (4697Paul Querfurth,

119)

Ein herrſchaftl, Wohnhaus
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt n
vermiethen und zum 1. April oder 1
Juli nächſten Johres zu beziehen.
4898] Karl Heuſchkel, Leungerſtr, 4
Kaufe ſofort, auch Pacht!

Stadt- oder Landgaſt hof.
Erb. Preisang. u. Umſatz. Discretion

ſichere zu. Zimmermann
74)] Weimar, Kohiſſtraße 8.

Oberaltenburg St. K. K. zu verm
und 1, April zu beziehen. Zu erfr. in
der Kreisblatt Expedition. [110

Ein großes Logis iſt zu vermithen
Zu erfr. Roßmarkt 7 im Laden. [87
Wohnung zu vermiethen!5 Knn mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z, verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C. Günther jun. Maurermeiſter,

Die Parterre- Karlſtr. J.
beſtehend aus 2 St. K. K. und Zubehiſt zu vermiethen v 1. April zu

beziehen. Wittwe Kühn, [53
Karlſtr. 11 iſt das Parterre-

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Karlſtraſße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſüuben, 41 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und

1. Juli 96 zu beziehen. [40
Wegen Verſetzung des Kgl, Land-

meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 1A a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Panl Lützkendorf, Holzhandl

Ein möbl. Zimmer n'bſt Schlaf
ßube iſt zu vermiethen.

114) Sabnbofftr. 3 I.

Stäcdtis cher
Pestalozzi Verein.

Den werthen Ehrenmitgliedern des
ſtädtiſchen Peſtalozzi Vereins

ierdurch nochmals die ergebene Mit-

theilung, daß die (120
Vereins Feſtfeier

des 150jähr. Geburtstaegs Peſtalozzie
Sonnabend, den 11. d. Mts.
im Saale des „„Wiwols““ Abends

pünktlich 7 Uhr begzinnt.
Der Vorſtand.

Maurer-Begräbniß-Kaſſe.
General Verſammlung,
Sonntag, den 12. Januar

J gchmittas A Uhr im Caſino,
84] Der Vorſtand.
Gesang-Verein.

Freitag 7 und 7 Uhr. ſl45
Portragsabend

zum Beſten
des Frauenvereins im

Kurhaus Dürrenberg
am Montag, d, 13. Januar,

Abends 7 Uhr.
Vortrag des Herrn Domdiagconus

Bithorn aus Merſeburg über:
Deuſches Volksleben im deutſchen

Volkoliede.
Ledervorträge von ärl, Stade aus

Leipzig. (147Zutritt gegen 30 Pfg.
Freundliche höhere Gaben gern geſehen.

Der Vorſtand des Dürrenberger
Frauenvereins. J. V.: E. Fürer,.
Hansbeſitzer-Verein.
Behufs Gründung eines Pro

vinzial- Verbandes findet am
Sonnktag, den 12. d. Mts.

Rachmittags 2 Ahr
in den „Kaiſer-Sälen“ in Halle a. S.
eine konſtituirende

Verſammlung
der ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzer
Vereine der Provinz ſtatt. Die Ver
einsmitglieder werden zur Theilnahme
an der V.rſammlung hierdurch eingeladen.
Abfahrt mit dem Zuge 12,55 Mittags.

161) Der Vorſtand.
Lerzogllehe kngrnerhen
Wtunt. 4. Nov.Verai. 5. 6. Holzminden e

Maschinen- und Mühlenbansoh o
mit Verpflegungranstalt. Dir. L. Kaarmann.

Das Weite
Käüpstlerboneert
im Königl. Schlossgartensalon
findet nicht, wie früher. bekannt
gegeben, am 23., sondern schon

Mittwoch, d. 22. Januar
statt.

Mitwirkende: Herr
Alexander Petschnikotſ-

und Fräulein
112) Olara Schaefſer.
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(60. Fortſetzung.)

Wie meiſt in den letzten Tagen, war Fernau
ſtundenlang auf ſeinen entlegenen Beſitzungen um

hergeritten. Es dunkelte ſtark, als er dem Reit-
knecht das warm gerittene Pferd übergab und ſich
nach ſeinen Gemächern begab, wo er an den alten
Diener die gewöhnliche Frage that: Nichts vor
gefallen, Hans „Nichts, Herr Baron!“ er
widerte der Alte. „Hm!“ Es war ein ärgerlicher
Ton, welchen Hans ſeit einiger Zeit ſehr genau
kannte. Nach einer kleinen Pauſe fragte der
Schloßherr: „Die Baronin Er meinte
ſeine geſchiedene Frau. „Jmmer noch in ihrem
Zimmer es regt fich nichts zur Abreiſe!“ ant
wortete der Alt-.

„Es iſt gut!“ ſtieß Fernau hervor. „Nun
gehe, ich habe mich hungrig geritten.“ Der
Baron ſchritt im höchſten Mißmuth auf und
nieder. Clea ließ auch die letzte Friſt verſtreichen
und wich ſcheinbar nur der Gewalt. Dennoch
mußte auch dieſes Letzte geſchehen Nachdem
er in ſchlechteſter Laune geſpeiſt, ſetzte er ſich
an den Schreibtiſch und vertieſte ſich mit Ab
ſicht eifrigſt in einige größere Arbeiten, Seit
den letztvergangenen beiden Jahren ruhte Fer
nau's Pinſel vollkommen; die unglückſelige Kol-
chierin war ſeine letzte, von künſtleriſchem Stand-
punkt aus vielleicht beſte Arbeit. Mehr als eine
Stunde mochte wohl vergangen ſein, ſeitdem der
Baron ſich an ſeinen Schreibtiſch geſetzt, dann
warf er mit einem ärgerlichen Ton die Feder
bei Seite und ſprang empor. „Es iſt ein er
bärmlicher Abend ſchlimmer als je.“ Dabei
trat er an eines der Fenſter, von welchem
aus er einen Blick über die Gegend werfen
konnte.Jn tiefer Ruhe lagen der Park unter ihm
und drüben das kleine Dorf Fernau mit blinken
den Fenſtern. Jm Halbbogen zogen ſich die
Höhen des Harzes darum. Ueber Allem lag der
magiſche Schimmer des Mondlichtes. Auch im
Schloß herrſchte eine Zeit lang abſolute Ruhe,
Dann plötzlich entſtand im Vorzimmer ein Ge
räuſch, Schritte erſchallten, als renne Jemand
rückſichtslos durch den Raum.

136. Jahrgang
Gleich darauf ſtand der alte Diener vor ſeinem

Herrn. Er athmete keuchend auf ſeinem Geſicht
ſtand der Schrecken in deutlichen Zügen ge
ſchrieben. Ein haſtiges, halbverworrenes
Zwiegeſpräch folgte. Augenvlicklich hatte Fernau
das Gefühl, daß im Schloß ſich irgend etwas
Entſetzliches abſpielte.

„Herr Baron! Helfen Sie ein Unglück
„Was geſchieht denn „Jch wollte eben die
erſte Flamme im Seitenkorridor entzünden, ob
wohl es ſelten geſchieht. Aber ich dachte, daß
vielleicht Herr Baumann noch aus dem linken Flügel
herüberkommen könnte. Das Licht, welches ich
mitnahm, war vom Zugwind erloſchen und ich
verſuchte eine Zeit lang, im Finſtern ſtehend,
Feuer zu machen, Jn dieſem Augenblick huſchte
etwas an mir vorbei „Wer? Wer?“ rief
Fernau erregt. „Erzähle kürzer!“ Eine
Frau Wie gleich darauf mein Licht aufflammte,
ſah ich ſie noch ganz deutlich!“ „Nun und
was dann weiter

„Sie trug ein Meſſer in der Hand, Herr
Baron! Jch kann mich nicht getäuſcht haben.
Und ihre Haare flatterten um den Kopf.“
„Wer war's? So rede doch!“ ſchrie Fernau,
den Alten am Arm faſſend. Jetzt erſt fiel es
dieſem ein, daß er ja noch gar nicht den Namen
genannt hatte, „Die Frau Baronin!“ ſchrie er.
„Sie eilte hinüber in die Wohnung des Herrn
Baumann, der ſchon vor längerer Zeit im Dorf
drüben iſt.“ Ein Schwindel wollte den Schloß
herrn erfaſſen. „Du träumſt, Alter ſtieß er
hervor. „Ein Meſſer und die Baronin
„Ja, ja!“ Fernau fragte und antwortete nichts
mehr, ſondern ſtürmte an dem Alten vorbei, den
langen Korridor entlang, in welchem die Flammen
an den Wänden flackerten. Hinter ſich vernahm
er noch die Schreckensrufe ſeines alten Dieners,
der durch das Schloß eilte: „Sie ermordet
unſere gnädigſte Komteſſe!“ Er nannte Lilli
immer noch bei dieſen Namen. Wie von Wind-
ſtößen getrieben, verbreitete ſich die Schreckens
mähr,

7

2

Jn faſt unmittelbarer Nähe des kleinen
Dorfes erhob ſich als ein Ausläufer der Harz-
berge ein bewaldeter Hügel. Unten führte die
Landſtraße vorüber, auf welcher man nach der
eine Stunde weit entfernten Bahnſtation kommen

9

konnte. Ein leichter Wagen, beſpannt mit zwei
Pferden, welche der Kutſcher, nebenher ſchreitend,
ſführte, näherte ſich der Waldecke. Es war eine
warme Sommernacht. Der Mond ſtand voll
am Himmel. Von den Bergen herunter wehte
ein leichter Wind,

Auf einer niederen Holzbank, zwiſchen den
blühenden Hecken des Hügels, ſaß Baumann
ſchon ſeit einer Viertelſtunde, den Kopf an den
Stamm einer Birke gelehnt und hinüberblickend
auf Schloß und Dorf, die im Mondlicht vor
ihm lagen. Leichte, einem zarten Seidenſchleier
vergleichbare Nebel zogen hin und her durch die
Luft. Es ſchien, als treibe das fahle Licht dieſe
durchſichtigen Wolken auseinander, oder ziehe es
zu ſich empor. Und durch die entſtehenden Lücken
fiel auch der Schein auf den kleinen, friedlich
daliegenden Dorfkirchhof. Ein mattes Glitzern
und Blinken kam herüber von einigen vergol-
deten Kreuzen. Baumann fühlte, wie ihm der
Blick feucht wurde.

„Du haſt es einſtmals gut mit mir gemeint,
Mutter,“ flüſterte er, „als Du mir das Jawort
Lilli's erbateſt. Aber beſſer wäre es geweſen,
ich wäre mit Dir geſtorben.“ Es war ihm
dieſer Schluß unwillkürlich entſchlüpft und nun
machte er eine haſtige Bewegung. Nein, er
wollte nicht ſterben, nicht jetzt! Von dem Grabe
der Mutter hatte er Abſchied genommen, und
dabei beſchlich ihn ein Empſinden, als wäre es
nicht möglich, noch in dieſer Nacht, und für
immer von hier zu entfliehen, Eine unſichtbare
Macht wollte ihn feſthalten. Aber er war ent
ſchloſſen, Allem zu trotzen es mußte ja ſein.
Jm Dorf beſtellte er ein Gefährt, das ihn mit
Ciea bis zur nächſten Station bringen ſollte.
Hier, wo er eben verweilte, erwartete er nach
Verabredung die Kolchierin. Jn dieſer Taſche
vefanden ſich zwei Briefe, der eine an Lilli, der
andere an den Baron Fernau adreſſirt, Auf
nächſter Poſt wollte Baumann beide aufgeben.

Jhr Jnhalt mußte nach ſeiner Vorausſetzung
die erregten Gemüther beruhigen. Baumann
entſagte freiwillig ſeinen Rechten, er war ent
flohen mit der geſchiedenen Gattin des Freundes.
Einen kurzen Kampf koſtete es dem Kranken noch,
über dieſen letzteren Punkt hinwegzukommen,
denn die Kolchierin flößte ihm nicht etwa Liebe
ein. Diese Gefühl brachte er nur ſeinem ver

laſſenen Weib entgegen. Aber er folgte Clea.
wie ein Menſch, der gänzlich allein in einer
Wildniß daſteht, und ſelbſt die führende Hand
eines Dämons nicht verſchmäht, einzig um ſich
an einer zweiten Perſon ſtützen zu können.
Mochte man ſchließlich auch Uebles von ihm
denken, eines Tages kam die Wahrheit doch zu
Tage, daß er ging, um deſto raſcher von ſeinem
unglücklichen Weibe vergeſſen zu werden. „Wie
lange ſie bleibt!“ murmelte er, einen Verſuch
machend, aufzuſpringen. Aber er ſank augen
blicklich wieder zurück. So elend und matt wie
heute fühlte er ſich eigentlich nie. Und doch
wollte er in ein fernes Land. Wenn Clea kam,
mußte ſie ihn hinunterführten bis zu dem Wagen,
der auf der Straße unten wartete, etwa zmanzig
Schritt von hier entfernt. Der Kutſcher ſaß
bewegungslos am Rain, hatte die beiden Arme
um die heraufgezogenen Kniee gelegt und ſchaute
in das Dunkel der Bäume. Daß Baumann
ihm ſo nahe war, ahnte er nicht, wußte nur,
daß er eben hier zu warten hatte. Abermals
verging eine, für Baumann beinahe endloſe Viertel-
ſtunde, durch nichts unterbrochen, als dem Auf
wiehern der Pferde, oder dem Knarren der Rad-
Achſen, wenn die Thiere eine ungeduldige Bewe
gung machten.

Dann plötzlich ſchien es im Dorf lebendig zu
werden. Man vernahm einzelne Rufe, die Bauern
rannten hin und her, Baumann horchte mit
angeſtrengten Nerven, vermochte jedoch nicht die
Urſache der Unruhe zu entdecken. Vom Schloß
aus hatte ſich durch einige Bedienſtete in das
Dorf der Ruf von einem Mord verpflanzt, was
dieſe einfachen Naturen in leicht begreifliche Auf
regung verſetzte. Man rottete ſich zuſammen,
disputirte und ſchrie durcheinander. Vorläufig
wußte noch Niemand, wer eigentlich das Opfer
war. Endlich konnte ein neuer Ankömmling
dieſe Frage beantworten: „Frau Baumann iſt
es, unſere ehemalige Komteſſe!“ Dieſe Mit-
theilung machte den Lärm noch ärger. Lillt
war beliebt im ganzen Dorf. „Wer that es
Und wo iſt denn ihr Mann?“ ſchwirrte es um
her. Darüber wußte Keiner Auskunft zu
geben.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
x Halle. 7. Jan. Unter den vielen Neu

jahrskarten des Maſchinenfabrikanten T. hier
ſelbſt befindet ſich ein ſonderbares, wirkliches
Poſtcurioſum. Eine Poſtkarte iſt datirt aus
einem Dorfe bei Eisleben 27. 8. 95. Der Poſt-
ſtempel lautet Rothenſchirmbach, 30. 12. 1895.
12--1 IV, der Ankunftsſtempel Halle, 30. 12.
95. 5--6 IV. Die Karte iſt im Auguſt 1895
in den Briefkaſten geworfen wo iſt dieſelbe nun
bis jetzt geweſen und woher bekam ſie zweimal
den Stempel in Rothenſchirmbach wie auch in
Halle 30, 12. 957 Da Poſtſtempel verſchiedent-
lich in Proceßangelegenheiten als Beweismittel
angezogen werden, ſo hat dieſe Datirung im
Verhältniß zur Aufgabe und Ablieferung gewiß
ein weiteres Jntereſſe.

F Zeitz, 7. Jan. Am Sonnabend Abend
wurden hier gewitterartige Erſchei-
nungen, die ſich bei vollſtändig bedecktem Himmel

in mehrfachem Donner und Blitz äußerten,
wahrgenommen.

Kölleda, 6. Jan. Der dieſer Tage hier
verſtorbenn Beigeordnete, Magiſtrats Aſſeſſor
Voigt, hat unſerer Stadt verſchiedene Ver
mächtniſſe von zuſammen etwa 20000 Mk.
zugewendet ferner ſeinen werthvollen, ſchön an
gelegten Garten mit Pavillon der Stadt unter
der Bedingung überwieſen, daß der jedesmalige
Bürgermeiſter die unentgeltliche Benutzung
haben ſoll.

f Schönebeck, 7. Jan. Letzte Nacht wurde
bei dem Kaufmann Neumann, der mit ſeiner
Frau abweſend war, ein Einbruch verübt.
Die Diebe haben einen ſchweren Rollladen hoch
gehoben, die Fenſterſcheibe eingedrückt und ſind
dann eingeſtiegen. Es fiel ihnen die wegen Ab
weſenheit des N. nicht geleerte Tageskaſſe, etwa
160 Mk., in die Hände. Außerdem nahmen ſie
noch zwölf Herrenanzüge, mehre Knaben-
anzüge, ſechs Herrenpoletots und KinderKaiſer
mäntel und einen Poſten Wolle mit. Die
Diebe müſſen ihr Handwerk ſehr leiſe aus
geübht haben, denn der in dem neben dieſem

Zimmer liegende Laden eingeſperrte Hund hat
nicht angeſchlagen, auch das in einem anliegenden
Zimmer mit einer Frau wachende Dienſtmädchen
hat nichts vernommen. Man nimmt an, daß
es dieſelben Diebe waren, die hier bei ver
ſchiedenen Kaufleuten ſchon Einbrüche verübt
haben.

f Aus dem Thüringer Wald, 6. Jan.
Das größte und wohl auch älteſte Ge-
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bäude FFrauenwalds, die Friedrich Kühn-
lenz'ſche Glaswaarenfabrik und Gaſthof, iſt am
Abend des 30. December binnen wenig Stunden
in Aſche gelegt worden. Viele Arbeiter ſind
durch das Brand unglück augenblicklich und
wohl auch für längere Zeit ar veitslos.

f Kahla, 7. Jan. Die hieſige Porzellan
fabrik hat auch diesmal eine ſchöne Weih-
nachtsbeſcheerung für ihre Angeſtellten und
Arbeiter veranſtaltet, bei der 15000 M, Weih-
nachtsgeſchenke zur Auszahlung kamen.

Weimar, 7. Jan. Die Ermordung
der Poſtſchaffnersfrau Wende, die vor fünf
Jahren im Thiergarten zu Berlin mit einer
Schußwunde todt aufgefunden wurde, harrt
immer noch der Aufklärung. Jetzt hat ein
hier wegen Bettelns feſtgenommener Draht-
zieher Namens Goldbach aus Freiberg in
Sachſen ſich ſelbſt bezichtigt. den Mord an
der Frau Wende im Jahre 1890 verübt zu
haben. Goldbach iſt inzwiſchen nach Berlin ge-
bracht worden. Die äußeren Umſtände, unter
welchen die Ermordung der Frau Wende er
folgte, laſſen es zunächſt allerdings nicht recht
wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Selbſtbezichti-
gung des Verhafteten begründet iſt,

Neuſtadt (Orla), 7. Jan. Das Glatt
eis der letzten Tage hat hier mehrfach Un-
fäl le herbeigeführt. Am ſchwerſten wurde der
Mühlenbeſitzer Huth aus Bremsnitz betroffen.
Derſelbe hatte ſich frühzeitig aufgemacht, um
Bretter nach Kahla zu fahren. Jn dem Dorfe
Stanau kam der Wagen ins Rollen, glitt
zur Seite und ſchlug um. Huth, der neben
dem Wagen herging, wurde niedergeriſſen und
ſofort getödtet. Der Verunglückte war 37
Jahre alt und hinterläßt Familie.

f Hötersleben, 7. Januar. Unter der
ſchweren Anſchuldigung, ſeine Ehefrau vor-
ſätzlich getödtet zu haben, iſt hier der
Eigenthümer und Zimmermann Chr. Kohl
verhaftet worden. Derſelbe ſoll ſich in den
letzten Jahren dem Trunke ergeben und in dieſem
Zuſtande ſeine Ehefrau oft ſchwer mißhandelt
haben. Am 4, ds. Mts. meldete er bei
der Todtenwäſcherin den Tod ſeiner Frau
an, damit ſie komme, um die Leiche zur Be
ſtattung vorzubereiten, Die Todtenwäſcherin kam
fand aber an der Leiche ſo ſchwere Verletzungen,
daß ſie Anzeige erſtattete. Nun wurde der Ehe
mann ins Verhör genommen, erklärte aber, ſeine
Frau ſei von der Treppe herabgeſtürzt und todt
liegen geblieben. Es beſteht dagegen der ſtarke
Verdacht, daß K. ſeine Frau, nachdem er ſie

wiederum ſchwer mißhandelt, die Treppe hinab
geſtürzt hat, in der Abſicht, die arme Dulderin
zu tödten.

f Freiberg, 7. Jan. Die Tochter des Bu
reauinſpectors G. machte ihrem Leben durch
Erhängen freiwillig ein Ende. Am Abend
vor der Ausführuug der That hatte das Mädchen
zu einem mit ihr tanzenden Tiſchler, der ge-
äußert, er müſſe nun nach Hauſe, um früh recht-
zeitig einen Sarg in Angriff nehmen zu können,
im ſcherzenden Tone geſagt, er ſolle nur gleich
den ihrigen auch mit anfangen. Das Bekannt-
werden der That belehrte den Handwerker, daß
es ihr damit nur zu bitterer Ernſt geweſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Aufenthaltder kaiſerlichen Prinzen

in Plön.) Ueber die Vorbereitungen für den Aufent
halt der kaiſerlichen Prinzen in Ploen wird geſchrieben
Zur Wohnung der Prinzen iſt das mitten im Schloßgarten
belegene Luſthaus beſtimmt, ein alter Backſteinbau aus dem
17. Jahrhundert. Das Gebände bedarf größerer Repara
turen, welche unter Schonung und theilweiſer Wiederher
ſtellung des reichlich vorhandenen Stuckſchmuckes ausge
führt werden. Da das Gebäude aber bei Weitem nicht
genügend Ränmlichkeiten enthält, wird es nach Norden und
Süden durch Anbau vergrößert. Damit der Bau während
der Wintertage nicht aufgehalten wird ſind große Holz
bauten mit Dachpappe auf dem Dache und an den
Wänden gedichtet und mit Fenſtern verſehen, errichtet.
Jnuerholb dieſer Holzbanten findet der eigentliche Bau
ſatt.

Eine Fahrläſſigkeit bei Aufſtellung von
Kohlenöfen) hat in Wien in dem Stadttheil Land
ſtraße die Bewohner eines ganzen Hauſes in Vergiſtungs
gefahr gebracht. Jm Hauſe war ſeit einigen Tagen die
Waſſerleituugsröhre eingefroren. Man ſtellte in allen drei
Stockwerken Holzkohlenöfen auf, um die Röhre aufzuthauen.
Man traf aber nicht die entſprechenden Vorſichtsmaßregeln.
Das Kohlenoxydgas, welches fich bald entwickelte, draug
unvermerkt in die Wohnungen in denen ſich des Werk
tages halber zumeiſt nur Frauen und Kinder befanden.
Das tückiſche Gas wirkte bei Allen betäubend und zum
Brechen reizend, doch brachte Niemand Urſache und Wirkung
in Zuſammenhang und überall glaubte man an ein plötz
liches Unwohlſein. Nur der Zimmermann Wolf, der heim
kehrend ſeine Gattin und Tochter von Erbrechen und Uebel
keiten befallen fand, ahnte ſofort eine Vergiftung und ent
fernte fich eiligſt, um die Rettungsgeſellſchaft zu aviſtren,
Man äüffuete die Fenſter und entfernte die Holzkohlenöfen.
Man ging von Thür zu Thür und fand thatſächlich noch
13, im Ganzen alſo 15 Perſonen unter Vergiftungsſymp
tomen auf. Am ſchwerſten zeigten fich die Wirkungen des
Gaſes bei der Schloſſerfrau Sakrawa und bei deren
Schweſter. Bei ihnen traten die Symptome ſo bedrohlich
auf, daß ſie in das Hoſpital gebracht werden mußten, Die
anderen Vergifteten erholten ſich unter Einwirkung der
friſchen Luft bei offenem Fenſter ſehr raſch und waren bald
außer Sefahr.

(Niedergebrannt) iſt der ruſſiſche Kaiſerpavillon,
ein Reſtauraut im Rieſeugebirge oberhalb Peter sdorf,
wegen ſeiner hiſtoriſchen Vergangenheit ein Anziehungs-
punkt der Touriſtenwelt. Jn dieſem Holzgebände, welches

für die Weltausſtellung 1873 in Wien errichtet war,
fand die Begegnung der dieſe Ausſtellung beſuch enden
Monarchen ſtatt. Ebenfalls ein Raub der Flammen
geworden iſt das Boothaus des Berliner Ruderklub. Der
Werth der verbrannten Boote ſoll 80 000 M. betragen.

(Erhängt) hat ſich im Kieler Gefängniß den
Kohlenlieferaut Jantzen, der wegen betrügeriſcher Hand
lungen bei Kohlenlieferungen ſür den Kaiſer Wilhelm
Kanal verhaftet worden war.

Heer und Marine.
Von der Artillerie-Werkſtatt in Spandau

iſt ſeit einiger Zeit, um die Brauchbarkeit der gefertigten
Fahrzenge zu erproben, eine neue, ganz eigenartige Ein
richtung getroffen worden. Es iſt dies eine Rundbahn,
auf der die zu prüfenden Gefährte durch elektriſche Kraft
derart in Bewegung geſetzt werden, als wenn ſie von
Pferden gezogen würden. Die Bahn ſelbſt iſt mit allen
Hinderniſſen ſchlechter, mit Steingeröll bedeckter Landſtraßen
und mit Gräben verſehen. Probefahrten der Fahrzeuge,
die ſonſt in gebirgigen, unwegſamen Gegenden unternommen
werden mußten, werden jetzt mit gleicher Wirkung auf
dieſer neuen Rundbahn veranſtaltet.

Unſere Flotte hat beim Jahresſchlufſe ſeit den
Herbſtmorgten nicht weniger wie 18 Außerdienſt-
ſtellungen von Kriegsſchiffen zu verzeichnen, welche Zahl
ſeit dem Beſteben der deuiſchen Marine noch in keinem
Jahre annähernd erreicht woroen iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Verſuchs der Befreiung der Mörder Arlt

und Sobczyk wurde von der Beuthener Strafkammer
der Gefangenenaufſeher Maſa zu 8 Jahren Zucht-
hau s verurtheilt,

Vereine und Verſammlungen.
Im verfloſſenen Jahre ſiad dem General- An

waltſchaftsverbande ländlicher Genoſſen-
ſchaften für Deutſchland zu Nenwied 503 Vereine
beigetreten, eine Zahl, wie ſie ſeit Beſtehen der Organiſation
noch nicht erreicht worden iſt. Der General-Anwaltſchafts
verband zählt jetzt 1917 Vereine und iſt derſelbe der größte
in ſich geſchloſſene und nach einheitlichen Grundſätzen ge
leitete ſtaatlich anerkannte Verband ländlicher Genofſen
ſchaften in Deutſchland. Der Landwirthſchaftlichen Central
Darleynskaſſe für Deutſchland zu Neuwied find im gleichen
Zeitraum d68 Vereine beigetreten ſodaß ihr jetzt im
Ganzen 1862 Vereine angehören, Der Umſchlag der
CeutralDarlehnskafſe ſtellt fich auf 61 160 600 Mk. und
beträgt üver 33 Mill. Mk. mehr, als im Jahre 1894. Die
im Jahre 1895 errichteten Filialen in Erfurt, Königs
derg, Danzig, Breslau, Berlin, Kaſſel, Wiesbaden, Wachen
heim, Nürnderg und Straßburg i. E. bewähren ſich ſehr
gut und werden von den Vereinen eifrigſt benntzt.

Todesfälle.
Am Sonnabend verſchied in Leipzig einer der her

vorragendſten Vertreter der Buchhändlerwelt Antoine
Philippe Reclam, der in den weiteſten Kreiſen be
tannte Begründer der Univerſalbibliothek.,
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